Spruch in der Silvesternacht 



Man soll das Jahr nicht mit Programmen �beladen wie ein krankes Pferd.�Wenn man es allzu sehr beschwert,�bricht es zu guter Letzt zusammen.��Je üppiger die Pläne blühen,�um so verzwickter wird die Tat.�Man nimmt sich vor, sich zu bemühen,�und schließlich hat man den Salat!��Es nützt nicht viel, sich rotzuschämen.�Es nützt nichts, und es schadet bloß,�sich tausend Dinge vorzunehmen.�Lasst das Programm! Und bessert euch drauflos! 



Erich Kästner 





Wer glaubt, daß in einer Demokratie Volksvertreter 

das Volk vertreten, 

der glaubt vielleicht auch, daß Zitronenfalter 

Zitronen falten? 



»Da hilft kein Hohn und auch kein Spott, 

kein Fluchen und kein Beten. 

Die Nachricht stimmt: Der liebe Gott 

ist aus der Kirche ausgetreten!« 

Erich Kästner 



»Wenn kein Mensch mehr die Wahrheit suchen und verbreiten wird, 

dann verkommt alles Bestehende auf der Erde, 

denn nur in der Wahrheit sind Gerechtigkeit, Frieden und Leben!« 

Friedrich von Schiller 1759-1805 



„Wenn Du wissen willst wer Dich beherrscht, 

musst Du nur herausfinden, wen Du nicht kritisieren darfst.“ 

Voltaire 1694-1778 



„Man muss das Wahre immer wiederholen, 

weil auch der Irrtum um uns herum immer wieder gepredigt wird, 

und zwar nicht von Einzelnen, sondern von der Masse. 

In Zeitungen und Enzyklopädien, 

auf Schulen und Universitäten, 

überall ist der Irrtum obenauf, 

und es ist ihm wohl und behaglich im Gefühl der Majorität, 

die auf seiner Seite ist.” 

Johann Wolfgang von Goethe 1749-1832 



Ein Leben löset schnell sich auf. �zu End soll alles sein. �Der Raum ist eng, sechs Bretter nur, �die schließen's Liebste ein. 

War's Leben lang, so schien es kurz, �wenn es zum Abschied geht;�weil all's was Dir zu eigen war, �mit einem Mal vergeht. 

Gib Gott, daß jede gute Tat �noch lange Zeit besteht. �Sie lebet fort und gilt soviel �als wär' sie ein Gebet.       K. Löbel
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Vergiss die schönen Tage nicht!�Wenn der Horizont verfinstert ist und keine Spur von Licht, �soweit du sehen kannst, �wenn dein Herz total verstimmt ist und vielleicht voll Bitterkeit, �wenn scheinbar alle Hoffnung auf neue Freude und neues Glück zusammengebrochen ist, �dann suche sorgsam die schönen Tage in deiner Erinnerung auf ... �Vergiss die schönen Tage nicht! �Denn wenn du sie vergisst, kehren sie niemals wieder. �Fülle deinen Kopf mit fröhlichen Gedanken und schönen Bildern, �dein Herz mit Versöhnlichkeit, Güte, Freundlichkeit, Liebe und �deinen Mund mit einem Lachen und alles wird wieder gut. 

René D'Anjou 

Älter werden ist, wie auf einen Berg �steigen, je höher man kommt, �umso mehr Kräfte sind verbraucht, �aber um so weiter sieht man. 

Ingmar Bergmann 

Lasst uns gemeinsam den Weg �durch die Wüste unserer Zeit gehen.

Säen wir rechts und links ein paar Blumen,�hängen wir für Menschen in der Nacht �ein paar Sterne an den Himmel.

So bauen wir gemeinsam eine kleine Oase.

Jede Oase kann Bethlehem heißen,�denn da wird die Liebe geboren.

Bosmans

Viele Früchte sind in Gottes Obstkorb �und eines dieser Früchtchen, das bin ich.

Manche sind wie Stachelbeeren: herb und sauer, �andere zuckersüß wie griechische Rosinen. 

Manche sind wie hochgewachsene Stangenbohnen, �andere rund und mollig wie ein Kürbis. 

Manche sind geröstet, braun wie Kaffeebohnen, �andere sind vornehm, bleich wie Blumenkohl.

Manche, die sind scharf wie Paprika und Curry,�andere sind zart, verhalten im Aroma.

Manche, die sind spritzig, saftig wie ein Pfirsich,�andere sind trockenes Dörrobst, extra dry.

Manche, die sind kernig, knackig so wie Nüsse,�andere muß man schälen unter Tränen, wie die Zwiebeln.

Manche, das sind Alltagsfrüchte wie Kartoffeln, �andere wollen was Besonderes sein: wie Mangos oder Kiwis. 

Manche jucken Dich und kitzeln wie die Hagebutten, �andere hinterlassen einen bitteren Nachgeschmack. 

Manche, die sind giftig, trotz der schönen Farben, �andere sind wie Medizin: tun ganz einfach gut.

Manche Früchte hängen hoch, schwer zu erreichen, �andere, da muß man unten suchen und sich bücken. 

Manche gibts, die brauchen lange, um zu reifen. �Andere sind frühreif - oder werden niemals reif. 

Manche, die werden faul schon auf den Bäumen, �oder sie sind hohl von innen: taube Nüsse.

Manche gibt's im Sonderangebot sehr billig, �und andere sind mit Geld nicht zu bezahlen. 

Manche haben eine harte, rauhe Schale, �doch darunter einen weichen, süßen Kern.

Manche, die sind wirklich ungenießbar: �ganz geschmacklos - oder muffig - oder faul. 

Manche sind das Hauptgericht in unserem Leben, �andere eher Nachtisch: wie Kompott flambiert.

Viele Früchte sind in Gottes Obstkorb. �Und eines dieser Früchtchen, das bin ich.



Herr setze dem Überfluß Grenzen 

und lass die Grenzen überflüssig werden 



Lasse die Leute kein falsches Geld machen 

und das Geld keine falschen Leute. 



Nimm der Ehefrau das letzte Wort 

und erinnere den Ehemann an sein erstes. 



Schenke unseren Freunden mehr Wahrheit

und der Wahrheit mehr Freunde. 



Bessere solche Beamte, Geschäfts- und Arbeitsleute,

die wohl tätig, aber nicht wohltätig sind.



Gib der Regierung ein gutes Deutsch

und den Deutschen eine gute Regierung.



Pfarrer von St. Lamberti zu Münster im Elsaß 1883

Das Gesetz von Ursache und Wirkung



Ursache:Minderung des Anderen, seiner Arbeit, seines Wissens, seiner Erfolge . . .Wirkung:es geschieht dem Minderer lange nichts. Später erst erleidet er eigene Minderung und manchmal genau dort, wo er einst gemindert hat.Ursache:Alle sind blöd, nur ich nichtWirkung:Dauert lange, bis sie eintritt. Alle die „Blöden“ bleiben weg. Der Beurteiler ist am Ende allein. Wer sich selbst erhöht wird erniedrigt. Überheblichkeit rächt sich.Ursache: Moralische Bestrafung für Andersdenkende. Zuteilung von Liebe und Verständnis weil der andere anders denkt und handelt.Wirkung: Wer Liebe und Verständnis weder geben will noch geben kann, kann nur hoffen, dass es Menschen gibt, die sich nicht daran beteiligen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 

Jegliche Vergeltung kommt von anderer, unbekannter Seite. Daraus gibt es kein Entrinnen. Es sei denn, eben die Menschen, denen Du Liebe und Verständnis versagt hast, helfen Dir und verdammen nie. Margit Weisser 27.11.2000



Stufen



Wie jede Blüte welkt und jede Jugend 

Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe, 

Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend 

Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern. 

Es muß das Herz bei jedem Lebensrufe 

Bereit zum Abschied sein und Neubeginne, 

Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern 

In andre, neue Bindungen zu geben. 

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, 

Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben. 



Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten, 

An keinem wie an einer Heimat hängen, 

Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen, 

Er will uns Stuf’ um Stufe heben, weiten. 

Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise 

Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen, 

Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise, 

Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen. 



Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde 

Uns neuen Räumen jung entgegen senden, 

Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden ... 

Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde! 



Hermann Hesse (1877-1962)



Im Kreuzgang

Verzaubert in der Jugend grünem Tale

Steh ich am moosigen Säulenschaft gelehnt

Und horche, wie in seiner kühlen Schale

Der Brunnen klingend die Gewölbe dehnt.



Und alles ist so schön und still geblieben,

Nur ich ward älter, und die Leidenschaft,

Der Seele dunkler Quell in Haß und Lieben,

Strömt nicht mehr in der alten wilden Kraft.



Hier ward mein erster Jugendtraum zunichte,

An schlecht verheilter Wunde litt ich lang,

Nun liegt er fern und ward zum Traumgesichte

Und wird in guter Stunde zum Gesang.



Die Seele die nach Ewigkeit begehrte,

Trägt nun Vergänglichkeit als liebe Last

Und ist auf der erspürten Jugendfährte

Noch einmal still und ohne Groll zu Gast,



Nun singet, Wasser, tief in eurer Schale,

Mir ward das Leben längst ein flüchtig Kleid,

Nun tummle, Jugend, dich in meinem Tale

Und labe dich am Traum der Ewigkeit !



Hermann Hesse 1914 



Ein Rat

Die Zeiten sind grad schwer genug,

einander ärgern ist nicht klug.

Der andere schlägt dann bös zurück,

und solches Tun bringt niemals Glück.

Darum besinn dich zeitgerecht,

denn Ärgernis bekommt dir schlecht.

Halt deinen Freund bei guter Laun,

dein Mundwerk halte fest im Zaum.

Ein böses Wort verdirbt oft schnell

die gute Laune auf der Stell.

Mit Heiterkeit und Spaßerei

ist es von selber dann vorbei.

Darum sei nett, fröhlich dazu,

die schwere Zeit fühlst nicht nur du.

Ein jeder trägt ein Teil davon,

bemühe dich, dann geht es schon !

Oma Proksch 1980

















Weihnachten

gestern –

und morgen ?

Wenn mit schneebedeckten Zweigen

In der kalten Winterzeit,

sich die Tannen still verneigen,

ist die Weihnacht nicht mehr weit. �Arm und still auf Esels Rücken,

nur von Josef treu bewacht,

den auch schwere Sorgen drücken,

zog Maria durch die Nacht.

So, wie einst, geh´n heute viele

unerkannt durch Nacht und Not,

kennen weder Weg noch Ziele,

sind von Angst und Krieg bedroht.

Ohne Mut und Gottvertrauen,

ohne Hoffnung – ganz allein,

werden Menschen, Kinder, Frauen

auch auf Herbergssuche sein!

Nicht einmal mit kahlen Zweigen

werden einstens tief betrübt

sich die Tannen still verneigen,

weil es sie dann nicht mehr gibt.

Sepp Koppal



Warum manche modernsten Dinge �bereits vor 2000 Jahren festgelegt wurden

Ein Grund, warum nicht schon längst alle Programme mit vierstelligen Jahreszahlen rechnen und das Jahr-2000-Problem damit inexistent ist, ist der starke Einfluss, den bestehende Programme jeweils auf neu zu erstellende Programme haben. Neue Programme werden z.B. meist auf vielfältige Weise mit bereits bestehenden verknüpft, über Daten-Import und -Export, Schnittstellen usw. 

Wenn Programme Daten untereinander austauschen, verstehen sie sich wesentlich besser, wenn sie alle das Jahr mit gleich vielen Stellen verarbeiten. Und wenn man schon 10 Programme hat, die mit zwei Stellen funktionieren, baut man eben das 11. auch wieder so. 

Häufig wurden die zweistelligen Jahreszahlen auch formal in Standards und Spezifikationen festgeschrieben, die zu missachten sich kein Programmierer leisten konnte, ganz abgesehen davon, dass sonst sein Programm mit Tausenden von Programmen nicht zusammengearbeitet hätte, die nach diesen Spezifikationen bereits erstellt worden waren.



Und jetzt geht's erst richtig los...

Kürzlich hat ein gewisser Kreskin in einem Posting in comp.software.year-2000 ein Beispiel aus der Weltgeschichte gebracht, das sich wunderbar eignet, um auch Leuten, die nicht mit Informatik vertraut sind, die unglaubliche Trägheit klarzumachen, die solchen Dingen innewohnt:

Die Spurbreite von Eisenbahnen in den USA und in Kanada (der Abstand zwischen den Gleisen) ist 4 Fuss 8.5 Zoll (dies ist auch der Spurabstand hierzulande mit 1435 mm). Das ist eine außerordentlich krumme Zahl. 



Warum wurde gerade diese Spurbreite verwendet? Weil Eisenbahnen so in England gebaut worden waren, und die Eisenbahnen der USA wurden von englischen Auswanderern gebaut.



Warum hatten die Engländer sie so gebaut? Weil die ersten Eisenbahnlinien von denselben Leuten gebaut worden waren, die im Vor-Eisenbahn-Zeitalter die Straßenbahnlinien gebaut hatten, mit eben jener Spurbreite.



Und warum hatten die Straßenbahn-Leute jene Spurbreite benutzt? Weil sie dieselben Werkbänke und Werkzeuge verwendet hatten wie beim Bauen von normalen Wagen, welche auch diesen Radabstand hatten.



Aber warum hatten die Wagen genau diesen Radabstand? Weil die Räder der Wagen sonst zu Bruch gegangen wären beim Fahren auf gewissen Fernstrassen in England, weil diese Strassen tief eingefahrene Rillen in diesem Abstand hatten.



Wer hatte diese Strassen gebaut, die so alt waren, dass die Wagen tiefe Furchen gefahren hatten? Die ersten Fernstrassen in England, wie überall in ganz Europa, waren vom kaiserlichen Rom für seine Legionen gebaut worden und immer noch in Gebrauch.



Und die Furchen in den Strassen? Die ursprünglichen Furchen, auf die jedermann Rücksicht nehmen musste, aus Angst, sonst die Wagenräder zu Bruch zu fahren, stammten von römischen Streitwagen, von Streitwagen, die überall im römischen Reich gleich waren in punkto Radabstand. 



Die Standard-Eisenbahn-Spurbreite in den USA von 4 Fuss 8.5 Zoll ist also abgeleitet von der ursprünglichen Spezifikation für römische Streitwagen. Spezifikation und Bürokration sind unsterblich. Wenn Sie also das nächste Mal irgendeine Spezifikation vorgelegt bekommen und sich wundern, welcher Pferde-Arsch wohl darauf gekommen ist, könnten Sie genau ins Schwarze treffen, weil nämlich der römische Streitwagen genau so breit gemacht worden war, dass er Platz bot für zwei Hinterteile von Armee-Pferden. Damit haben wir endlich die Antwort auf die ursprüngliche Frage.



Es gibt noch eine interessante Fortsetzung dieser Geschichte mit Eisenbahn-Spurabständen und Pferde-Hintern. Das Space Shuttle verfügt über zwei Hilfsraketen an den Seiten des großen Haupt-Treibstofftanks, sog. Feststoffraketen oder SRB (solid rocket boosters). Diese SRB werden von der Firma Thiokol in Utah hergestellt. Die Ingenieure, die die SRB konzipiert hatten, hätten sich diese eigentlich etwas dicker gewünscht. Aber die SRB mussten per Eisenbahn von Utah nach Cape Canaveral zum Startplatz transportiert werden. Die entsprechende Eisenbahnlinie verlief durch einen Tunnel in den Bergen, und die SRB mussten natürlich durch diesen Tunnel passen. Der Tunnel ist ein wenig breiter als die Schienen, und die Schienen haben etwa den Abstand von zwei Pferde-Hinterteilen nebeneinander. So kommt es, dass ein wichtiges Feature eines der modernsten Transportsysteme der Welt vor zweitausend Jahren festgelegt wurde mit Hilfe der Breite des Hintern eines Pferdes.

Die Segenstatt

Fronleichnam. Lieblich trällert die Lerche in der vorsommerlichen Luft. Seit undenklichen Zeiten richtet der alte Pröll die Segenstatt am Rande des Dorfes her. Dort, wo der Weg sich gabelt und die zwei Vogelkirschbäume stehen. Gestern kam er mit der Sense und hat das Wiesendreieck zwischen den zwei auseinandergehenden Wegen gemäht, um für Altar und Volk Platz zu schaffen. Heute ist Fronleichnamstag. Schon frühmorgens hat der Pröll auf einem Karren die Segenstatt herangebracht. Es ist eine große, grün gestrichene Kiste, die, mit dem Boden nach oben gestülpt, den Altartisch ergibt. Franzl, einer der größten, aber liebenswertesten Lausbuben des Dorfes, hat schon das Feiertagsgewand an, denn er soll bei der Prozession den Kessel mit dem Weihwasser tragen. Aber ihn interessiert das Hantieren des alten Pröll, und deshalb treibt er sich bei der Segenstatt herum. Franzl schaut zu, wie der Pröll die Birkenstämmchen in die Erde rammt und einen Teppich vor dem Altar entrollt. Alles kommt dem Franzl sehr feierlich und erhaben vor. Als nun der Pröll auf kurze Zeit den Platz verläßt, um noch einige Dinge heranzuschaffen, überkommt den Franzl ein ganz seltsames Verlangen. Der Bub überlegt nicht lange. Er hebt die Kiste an einer Seite auf und kriecht in den Hohlraum. Ein Astloch gestattet ihm einen herrlichen Ausblick auf den Vorplatz des Altars. Weil es ihm im Inneren des Altars so gut gefällt, vergißt er ganz, rechtzeitig wieder herauszuschlüpfen. Da kommt der alte Pröll wieder angeschlurft und stellt Vasen mit blütenweißen Schneeball- und Fliedersträußen auf den Altartisch; Kerzenleuchter aus blankgeputztem Messing und zu guter Letzt die uralte Madonna im großen Glassturz. Aus - vorbei. An ein Herauskommen ist nicht mehr zu denken. Franzl weiß, daß, wenn er die Kiste auf einer Seite anhebt, der Glassturz unweigerlich umfallen und zerbrechen würde. Aber erstaunlich rasch hat er sich in sein Schicksal gefügt. Er wird durch das Astloch die Feierlichkeiten vor dem Altar beobachten, und nach der Prozession - der Pröll kann ja nicht alles auf einmal wegbringen -wird er genauso unbemerkt, wie er in den Altar hineingekommen ist, auch wieder herauskommen. Franzl freut sich. Nachdem der Pröll seine Vorbereitungen beendet hat und weggegangen ist, wird es eine Weile still bei der Segenstatt. Franzl sitzt vor dem Astloch und schaut hinaus. Da sieht er plötzlich, wie die Fanny-Tante aufgeregt hin und her rennt und nach ihm ruft und sucht. Die Fanny-Tante ist seine Ziehmutter, und er liebt sie sehr. Sie ist ein älteres Fräulein, klein von Statur und ausgewachsen mit einem Buckel. Sie hat es nicht leicht, denn oft wird sie zum Gespött von Kindern und auch Erwachsenen. Aber sie ist eine tiefreligiöse und brave Frau. 

Nun sucht die Fanny-Tante, selbst auch schon im Feiertagsgewand und das Fransentuch um die Schultern, damit man den Buckel nicht so sieht, ihren Schützling, den Franzl, denn die Leute nehmen schon Aufstellung für die Fronleichnamsprozession. Vom Wald herunter krachen die Böller; die gelb-weiße Kirchenfahne flattert hoch oben am Turm. Die aufgeregte Fanny-Tante findet ihren Franzl nirgends. Sie kommt zur Segenstatt, kniet nieder und fleht in ihrer Not „Liebe Gottesmutter, bitte hilf mir den Franzl finden.“ Da kommt eine große Rührung über den Franzl. Er verstellt seine Stimme und sagt: „Sei ohne Sorge, christliche Frau. Der Franzl ist bis zum Mittagessen sicher wieder zu Hause.“ Verblüfft hebt die Fanny-Tante ihren Blick zur Gottesmutter im Glassturz. Dann läßt sie den Kopf auf ihre Brust sinken, und ein unbeschreibliches Lächeln verklärt ihr Antlitz, denn sie hat mit ihrem überaus feinen Gehör die Stimme des Franzl erkannt und gleichzeitig auch das Astloch entdeckt. Sie weiß alles. 

Sie weiß alles - und schweigt. Stumm erhebt sie sich und verläßt die Segenstatt. 

Was denkt die Fanny-Tante?

Sie denkt daran, daß sie auch einmal ein Kind war und daß ihre Bereitschaft zu Unfug und lustigen Späßen riesengroß war. Aber niemand teilte mit ihr die Lust der Jugend, denn sie war ausgewachsen. Zum Gespött war sie. Sie denkt und spinnt ihre Gedanken weiter und kommt zu folgendem Entschluß: „Das ganze Dorf habe ich heute in der Hand, und einen Scherz, ja endlich einen Scherz, einen Riesenscherz will ich mir bereiten; und die Gottesmutter wird ihn mir verzeihen, denn die wahre Religion ist heiter, froh und frei.“ Und dann trifft sie die Mesnerin. „Du, Mesnerin, stell dir vor, die Madonna im Glassturz bei der Segenstatt hat zu mir gesprochen.“ „Was ? - was sagst du da ? Fanny, bist du von Sinnen ?“ „lch bin nicht von Sinnen, mir sind die Sinne erst gekommen“ und dann geht sie verzückt weiter und läßt die Mesnerin stehen. Im Nu wissen es alle. Ein Riesengetuschel entsteht. Die Leute stehen in Gruppen beisammen. Jeglicher Mund neigt sich zum Ohr des anderen, um das Unfaßbare heimlich zu künden. Aber je leiser es weiterverbreitet wird, um so lauter hämmert es in den Köpfen. Da löst sich die kleine Irma, ganz in Weiß mit einem Körbchen Blumen, von der Menge und rennt zur Segenstatt hinunter. Das Kind der Santnerin ist sie, und ihre Mutter liegt krank darnieder und mag nichts mehr essen. Vor dem Altar kniet nun die kleine Irma und streut aus ihrem Körbchen alle Blumen, die schönen Margeriten und die duftenden Nelken, auf den Teppich und bittet die Madonna ganz inniglich, daß ihre Mutter wieder gesund werden möge. Der Franzl, der die Irma heimlich liebt, zögert keinen Augenblick, um ihr die Frohbotschaft zu verkünden: „Geh heim und sei voll Zuversicht, deine Mutter wird gesund werden.“ Mit einem Freudenschrei springt Irma auf, wirbelt zurück zu den Leuten, stammelt das Gehörte und läuft heim zur Mutter, der kranken Santnerin, um ihr wieder und immer wieder zu sagen, daß die Gottesmutter ihr versprochen hat, ihre Mutter wieder gesund zu machen. In der Menge brodelt es. An einen Beginn der Prozession ist nicht mehr zu denken. Die Leute sind nicht zu bewegen, Aufstellung zu nehmen. Für und wider sind die Meinungen. „Ein zweites Fatima“, sagen die einen. „Hokuspokus“, sagen die anderen. Da löst sich wieder jemand von den Beisammenstehenden und geht zur Segenstatt hinunter. Ein reicher Wirt ist es. Beim Hinuntergehen, tändelnd mit der schweren, goldenen Uhrkette, denkt er bei sich: „Wenn sie zu Kindern und Buckligen redet, wird sie für mich angesehenen Bürger auch ein Wort übrighaben.“ Der Wirt steht vor dem Altar, neigt stolz das Haupt, legt ein schweres Geldstück hin und spricht: „Madonna, sag mir, werden jetzt viele fremde Leute in unsere Gegend kommen, soll ich einen größeren Saal bauen ?“ Franzl, der im Grunde ein guter Bub ist, ist erbost über diesen Eigennutz. Er ist unfähig, darauf eine Antwort zu geben. Da legt der Wirt ein zweites Geldstück hin und wiederholt die Frage. Franzl möchte ihm seine Meinung hinschleudern, aber eine innere Stimme sagt ihm, daß es besser ist, jetzt zu schweigen. Da geschieht das Unfaßbare. Der Wirt nimmt das Opfergeld wieder an sich, brummt „alles Hokuspokus“, dreht sich um und geht davon. Franzl sieht ihm wie gelähmt nach. Er versteht die Welt nicht mehr. Derselbe Wirt, der jeden Sonntag vor aller Öffentlichkeit zur Kommunionbank geht, nimmt der Madonna das Opfergeld wieder weg, nur weil die Gottesmutter auf seinen Handel nicht eingegangen ist. Ein großes Nachdenken und eine große Traurigkeit befällt den sonst so lustigen Franzl. Da falten sich seine Hände und er beginnt, zur Madonna, die über ihm im Glassturz steht, zu beten, die Menschen mögen doch besser sein. Dann schaut er wieder beim Astloch hinaus. Der Pfarrer Justl naht im wehenden Chorhemd. Stumm steht der geistliche Herr vor der Segenstatt, blickt auf den Altar, auf den Glassturz, und leise, voll Zweifel und Hoffnung, voll Demut und Stolz, voll Wissen und Nichtwissen, kommt über seine murmelnden Lippen die Frage: „Madonna ?“ Franzl gibt auch jetzt keine Antwort. Er läßt niemand mehr zwischen ihn und seine Gottesmutter kommen. Der Pfarrer geht weg. 

Franzl sieht der schwarzen Gestalt nach. Dann findet endlich die Fronleichnamsprozession statt. Mit großem Gepränge und Glockengeläut und Böllerschüssen naht der festliche Zug. Gelb blitzen die Instrumente der Musikkapelle, rot und grün sind die schwankenden Fahnen mit den dicken Quasten - ein herrliches Bild. Franzl freut sich wieder. Das ganze Dorf versammelt sich vor ihm, und der Bub ist entzückt über seinen Aussichtsplatz. Die Ministranten, seine Schulkameraden, knien vor ihm, und er schaut in ihre Gesichter und weiß um jeden ihrer Gedanken. Er weiß um ihre kleinen Bosheiten, wie sie den Pfarrer ärgern können, und fast tut es ihm leid, daß er jetzt nicht unter ihnen sein kann. Der Ernstl schwingt das Weihrauchfaß direkt vor seiner Nase. Der Rauch dringt durch alle Ritzen der Kiste, und Franzl muß sich mit der allergrößten Anstrengung ein Niesen verhalten. Aber er ist tapfer und verhält sich ruhig. Er sieht in das Volk. Er sieht, wie sich die Lippen andächtig bewegen. Eine Gebetswelle nach der anderen rollt an ihn heran. Franzl befindet sich in der Brandung der Religion. Ihn schaudert bei dem Gedanken: „Was täten all diese Leute, wenn es keine Religion gäbe ? Wo bliebe die Hoffnung ?“ Aber gleich tut er diese schwierigen Gedanken wieder zur Seite, denn er ist jung und will unbeschwert und lustig sein. Herrlich, ja herrlich ist alles. Jetzt kniet das ganze Dorf und empfängt den Segen des Pfarrers. Dann gruppieren sich die einzelnen Abteilungen wieder. Die stolzen Goldhauben, die schwätzenden Schulklassen, die Veteranen mit den stahlblauen Hahnenfedern, die Vereine, die Bürgerschaft und das ganze Dorf. Alle gehen sie wieder weg. Die Fahnen schwanken voran. Die Musikinstrumente blinken dazwischen. Wieder hört man Böller vom Wald herunter und großes Glockengeläut. 

Um Franzl wird es einsam. Ein Meer von Blumen liegt vor ihm, aber er ist allein. Die Menge, das Leben, geht dort geschlossen dahin, und dem Franzl wird in seiner Kiste ganz eng und bange. Hoffentlich, denkt er, ist die Prozession bald aus, daß der alte Pröll die Segenstatt abräumen und ich die Kiste verlassen kann. Schier eine Ewigkeit muß er darauf warten. Aber endlich ist es doch soweit. Der Pröll kommt und holt zuerst die Madonna und die Vasen vom Altartisch. Liebevoll und in tiefer Andacht streichelt er den Glassturz und nickt, während er sich damit entfernt. Jetzt ist der Zeitpunkt, wo der Franzl die Kiste auf einer Seite aufheben und hinausschlüpfen kann. Er tut es. Frei atmen seine Lungen, während er, springend wie ein junges Reh, heim zur Tante Fanny läuft. Dort angekommen, erwartet ihn sein Lieblingsessen - Zwiebelnockerl mit recht viel Zwiebeln. Mit großem Appetit sitzt Franzl bei Tisch und wundert sich, daß die Fanny-Tante nicht nach seinem langen Verbleib fragt. Die Fanny-Tante genießt ihren heimlichen Triumph über das ganze Dorf. Sie genießt den größten Spaß ihres Lebens. Aber sie ist eine tiefreligiöse Frau, und deshalb bittet sie die Gottesmutter um Verzeihung, sollte es ein Frevel sein, daß sie den Franzl hat walten lassen. Doch diese Bangigkeit wird sofort zerstreut. Kinderstimmen werden laut, die Tür wird aufgerissen: 

„Ein Wunder ist geschehen. Die Santnerin isst wieder. Vier Löffel Rahmsuppe hat sie gegessen !“ Schon wirbeln die Kinder weiter, um in allen Häusern das Wunder zu verkünden. Die Fanny-Tante lächelt wieder ihr unergründliches Lächeln, und über den Franzl kommt ein großes Staunen. Die Fanny-Tante ist fromm und weise genug, um zu erkennen, daß die Vorsehung sich des Franzls bedient hat, um die Santnerin wieder gesund zu machen, und stärker denn je ist ihr Glaube. Dasselbe fühlt auch der Franzl, obwohl er die Zusammenhänge und die wunderbaren Wege noch nicht so ganz erfassen kann. Aber gläubig ist auch sein Herz, und glücklich schauen sich der Franzl und die Fanny-Tante in die Augen, und beide wissen sie, daß von der Segenstatt wirklich ein Segen ausgeht.

Karl Schreibelmayr

Genieß die Gegenwart mit frohem Sinn,

sorglos, was Dir die Zukunft bringen werde;

Doch nimm auch bittern Kelch mit Lächeln hin, -

vollkommen ist kein Glück auf dieser Erde.

Horaz

Gib Frieden Herr, gib Frieden

die Welt nimmt schlimmen Lauf.

Recht wird durch Macht entschieden,

wer lügt, liegt obenauf.

Das Unrecht geht im Schwange,

wer stark ist, der gewinnt.

Wir rufen Herr, wielange ?

Hilf uns, die friedlos sind.



Gib Frieden Herr, wir bitten !

Die Erde wartet sehr.

Es wird so viel gelitten,

die Furcht wächst mehr und mehr.

Die Horizonte grollen,

der Glaube spinnt sich ein.

Hilf, wenn wir weichen wollen,

und laß uns nicht allein.

Jürgen Henkys 1980-83

nach dem niederländischen „Geef Vrede, Herr Geef Vrede“

Der wichtigste Moment in meinem Leben ist der Gegenwärtige !

Der wichstigste Mensch ist der, der mir in diesem Moment gegenübersteht. 

Und die wichtigste Tat ist immer die Liebe.

Meister Eckhardt





Lache und der Tag wird schön

Sei vergnügt und Du wirst sehen

Immer ist die Welt wie Du

Lache und sie lacht Dir zu





Ihr wollt sehen, wie Gott aussieht ?

Geht und schaut in einen Spiegel

Ihr seht Gott direkt ins Gesicht !





Erst wenn Sie riskieren können Sie auch Vertrauen lernen.





Wollen Sie Liebe, Glück, Freude, so leben Sie es

und als unabänderliche Folge davon wird es auf Sie zurückkommen





Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott





Achte auf Deine Gedanken,

denn sie werden Worte.

Achte auf Deine Worte,

denn sie werden Handlungen.

Achte auf Deine Handlungen,

denn sie werden Gewohnheiten.

Achte auf Deine Gewohnheiten,

denn sie werden Dein Charakter.

Achte auf Deinen Charakter,

denn er wird Dein Schicksal.

Talmud





Kämpfen wir nicht gegen das Schlechte, 

sondern für das Gute.





Erst ignorieren sie Dich, dann lachen sie über Dich, 

dann kämpfen sie gegen Dich und dann besiegst Du sie 

Ghandi 





Ein lächelner Untertan ist einem 

gereizten Herrscher immer überlegen.

Heinrich Böll





Im Gespräch mit dem anderen begegnest Du Dir selbst.





Erziehung ist die organisierte Verteidigung 

der Erwachsenen gegen die Jugend





Von Zeit zu Zeit wird man daran erinnert,

daß man nicht die Ewigkeit vor sich hat

um sich seine Wünsche zu erfüllen.





Wenn der Baum geboren wird ist er nicht sofort groß.

Wenn er groß ist, blüht er nicht sofort

Wenn er erblüht, bringt er nicht sofort Früchte hervor.

Wenn sie reif sind, werden sie nicht sofort gegessen. 

- Geduld

Aegidius von Assisi 





Lernen zu überleben

heißt sich selber helfen

und um Gottes Willen 

nicht alles glauben

was man gesagt kriegt





Jeder ist seines Glückes Schmied –

aber wer hat schon Schmied gelernt?

Unbekannt 



Wenn Du ein Schiff bauen willst,

dann trommle nicht Deine Männer zusammen, 

um das Holz zu beschaffen und die Arbeit zu verteilen,

sondern lehre sie die Sehnsucht nach dem weiten, endlosen Meer.

Antoine de Saint-Exupèry 



Man kann einen Menschen nicht lehren,

man kann ihm nur helfen, es in sich selbst zu entdecken.

Galileo Galilei 



Risiko ist die Bugwelle des Erfolges.

Carl Amery 



Es hat noch keinem Mann geschadet, auf eine kluge Frau zu hören.

Gerhard Schröder 



Lieber vulgär und glücklich als gut gestylt und langweilig.

Gianni Versace 



Zärtlichkeit ist hautnahe Verehrung.

Jean-Paul Belmondo 



Die geheimsten Wünsche einer Frau muß man 

ihr von den geschlossenen Augen ablesen.

Jean-Paul Belmondo 



Geld ist dazu da, um ausgegeben zu werden.

Strömende Wasser bleiben frisch.

Francoise Sagan 



Die Erfolgreichen suchen sich die Umstände,

die sie brauchen, und wenn sie sie nicht finden,

schaffen sie sich die Umstände selber.

George Bernhard Shaw 



Geduld ist der Schlüssel zu Glück.

Jassir Arafat 



Man muß gut sein und dafür sorgen,

daß es  die richtigen Leute merken.

Lisa Feldmann 



Man kann sich nur ergänzen,

wenn man sich voneinander unterscheidet.

Dzevad Karahasan 



Wer Wandel erreichen will, muß ihn vorleben.

Mahatma Gandhi 



Ein großer Teil des Fortschreitens besteht darin,

dass wir fortschreiten wollen.

Seneca 



Freiheit und Glück bestehen im Loslassen,

nicht im Sammeln und Bewachen.

Wolfgang Joop 



Man sieht nur mit dem Herzen gut;�das Wesentliche ist für das Auge unsichtbar.

Antoine de Saint-Exupèry 



Mode ist das, was angeboten wird.

Stil ist das, was man sich davon aussucht.

Lauren Hutton 



Vorstellungsvermögen ist wichtiger als Wissen.

Albert Einstein 



Wir streiten uns um die unwichtigsten Dinge,�um den wichtigen nicht ins Auge sehen zu müssen.

Roman Herzog 



Man muß in das Gelingen verliebt sein,

nicht in das Scheitern.

Ernst Block (dt. Philosoph) 



Du kannst nicht die eine Hälfte eines Huhns zum Kochen

und die andere zum Eierlegen nehmen.

Aus Indien 



Dumm ist der, der Dummes tut.



Wunder passieren jeden Tag.



Man muß die ganze Vergangenheit zurücklassen,

bevor man weitermacht.

Forrest Gump 



Nichts Großes ist je ohne Begeisterung geschaffen worden.

Ralph Waldo Emerson 



Na schön, der Weg des Lebens ist wellig.

Erich Kästner 



Glück ist ein seltener Vogel – er fliegt davon, 

wenn wir ihn am nötigsten brauchen.

Aber vielleicht sitzt er morgen 

wieder auf der Fensterbank

M. Nels (von Margot)



Ernst war das Jahr, das nun geendet;

ernst ist das Jahr, das nun beginnt.

Daß sich die Welt zum Besseren wendet,

sei Mensch, zum Besseren gesinnt.

Bedenk: Das Schicksal aller Welt

ist mit in deine Macht gestellt,

und auch das Kleinste in der Zeit

ist Bild und Keim der Ewigkeit.

Von Tante Helene Neujahr 1989

Beim Schlafengehen



Nun da der Tag mich müd’ gemacht

soll mein sehnliches Verlangen

freundlich die gestirnte Nacht

wie ein müdes Kind empfangen.



Hände, laßt von allem Tun,

Stirn, vergiß du alles Denken,

alle meine Sinne nun

wollen sich in Schlummer senken.



Und die Seele, unbewacht,

will in freien Flügen schweben,

um im Zauberkreis der Nacht

tief und tausendfach zu leben.

Hermann Hesse





Geh Du vor, sagte die Seele zum Körper,

auf mich hört er nicht, vielleicht hört er auf Dich.

Ich werde krank werden, dann wird er Zeit für Dich haben,

sagte der Körper zur Seele. 

Ulrich Schaffer





Ein Weiser Mann



Ein in Meditation erfahrener Mann wurde einmal gefragt, warum er trotz seiner vielen Beschäftigungen immer so gesammelt sein könne. 

Er antwortete: „Wenn ich stehe, dann stehe ich. Wenn ich gehe, dann gehe ich. Wenn ich sitze, dann sitze ich. Wenn ich esse, dann esse ich.“

Da fielen ihm die Fragesteller ins Wort und sagten: „Das tun wir auch, aber was machst du noch darüber hinaus?“.

Er aber sagte zu Ihnen: „Nein. Wenn ihr sitzt, dann steht ihr schon. Wen ihr steht, dann lauft ihr schon. Wenn ihr lauft, dann seit ihr schon am Ziel“.

Paul Watzlawick







Lebenserfahrung



Wenn ich mein Leben noch mal leben könnte, würde ich versuchen mehr Fehler zu machen. Ich würde mich entspannen. Ich würde bis zum Äußersten gehen. Ich würde alberner als bei diesem Trip sein. Ich weiß einige Dinge, die ich ernster nehmen würde. Ich würde verrückter sein. Ich würde weniger hygienisch sein. Ich würde mehr Chancen wahrnehmen.  Ich würde mehr unternehmen. Ich würde mehr Berge besteigen, in den Flüssen schwimmen und mehr Sonnenuntergänge beobachten. Ich würde mehr Eis und weniger Spinat essen. Ich würde mehr aktuelle Probleme und weniger eingebildete haben. 

Wie Du siehst bin ich eine von den Menschen, die prophylaktisch und vernünftig und gesund leben. Stunde um Stunde, Tag für Tag. Oh, ich hatte meine Momente und wen ich noch mal leben könnte, hätte ich viele mehr. Eigentlich würde ich gar nichts anderes wollen. Einfach nur Augenblicke, einen nach dem anderen, anstatt so viele Jahre im Voraus zu leben und zu denken. Ich war eine von der Sorte Leute, die nirgendwohin ohne ein Thermometer, eine Flasche mit heißem Wasser, ein Gurgelwasser, einen Regenmantel und einem Fallschirm gehen. Wenn ich noch mal leben könnte, würde ich leichter reisen als bisher. 

Wenn ich mein Leben noch einmal leben könnte, würde ich im Frühling früher anfangen zu laufen undd im Herbst später damit aufhören. Ich würde öfter die Schule schwänzen. Ich würde gute Noten nur aus Versehen schreiben. Ich würde öfter Karussell fahren. Ich würde mehr Gänseblümchen pflücken. 

Wenn du dich andauernd nur schindest, vergisst du sehr bald, dass es so wunderschöne Dinge gibt, wie z.B. einen Bach, der Geschichten erzählt und einen Vogel, der singt.  

Nadine Stair im Alter von 85 Jahren



Zum neuen Jahr



Kommt ein neues Jahr gegangen, dehnt es sich so weit:

soviel blanke neue Tage, soviel neue Zeit.

Zeit zum Träumen, Zeit zum Wachen, Zeit zum Weinen, Zeit zum Lachen.



Dieses Jahr soll uns gelingen, dieses Jahr wird gut: 

soviel neue große Pläne, soviel frischer Mut.

Mut zum Fragen, Mut zum Denken, Mut zum Helfen, Mut zum Schenken.



Was wir immer machen wollten: diesmal wird`s geschafft: 

soviel neuer fester Wille, soviel neue Kraft.

Kraft zum Leben, Kraft zum Streiten, Kraft zum Lieben, Kraft zum Leiden.



Spüren wir auf allen Wegen fest und unbeirrt: 

EINER ist, der mit uns gehen und uns halten wird.

Zeit zum Träumen, Kraft zum Leben, Mut zum Fragen - Gott wird`s geben.

Renate Schupp

Wir übten mit aller Macht, aber immer, wenn wir begannen zusammengeschweißt zu werden, wurden wir umorganisiert.



Ich habe später gelernt, daß wir oft versuchten,

neuen Verhältnissen durch Umorganisation zu begegnen.



Es ist eine phantastische Methode !

Sie erzeugt die Illusion des Fortschritts,

wobei sie gleichzeitig Verwirrung schafft,

die Effektivität vermindert und demoralisierend wirkt.

Gajus Petronius, röm. Offizier (aus „Alte Römer“, Köln, ca. 100n.Chr.)





Die Gemeinsamkeiten machen eine Beziehung angenehm,

interessant wird sie jedoch erst durch die kleinen Verschiedenheiten.

T. R.





Der schönste Erfolg ist, seinen Lebensunterhalt �mit einer Arbeit zu verdienen, die Spaß macht.

David McCullough





Was immer du vorhast, tu es gleich.

Es gibt nicht endlos viele Morgen.

M. L.





Neben dem Austragen von Kämpfen ist ihre Vermeidung ein Teil des Lebensglücks. Auch ein meisterhafter Rückzug ist ein Sieg.

Norman Vincent Peale





Wenn man mit einem Menschen eine Stunde spielt,

lernt man ihn besser kennen, als wenn man sich ein Jahr mit ihm unterhält.

Plato

Warum laufen ?



Laufen gibt Luft

  fördert den Stoffwechsel

  bringt den Kreislauf auf Trab

  fordert heraus

  verbindet

  kennt keine Grenzen

  erfrischt

  macht fröhlich (heitert auf)

  macht den Geist frei

  läßt aufatmen

  macht zufrieden

  ist Leben



Was ist, wenn ich nicht mehr laufen kann ?

  Dann geh` ich

Was, wenn gar nichts mehr geht ?

  Dann sterb ich - so oder so...

Hans Jürgensohn











„Jeder Mensch ist ein Athlet.

Der Unterschied ist lediglich

daß einige von uns im Training

sind und andere nicht.“



„Schweiß entsteht im Innern, dort,

wo nie eine Dusche hinreicht.“



„Fitneß muß Spaß machen. �Wo das Spielerische fehlt ist keine Fitneß zu holen.

Fitneß ist lediglich das Produkt.“



„Die Antwort auf die entscheidende Frage�beim Laufen ist die gleiche wie im Leben: �Mach das Beste aus deinen Fähigkeiten.“



„Wer begriffen hat, daß Siegen nicht alles ist,

ist ein Sieger.“

George Sheehan

Mach keine kleinen Pläne;

denn sie haben nicht die Kraft, �das Blut der Menschen in�Wallung zu bringen.

Mache große Pläne; 

sieh groß in deinen Hoffnungen

und in deinen Werken,

und vergiß nicht, 

daß ein durchdachter, logischer Entwurf

niemals vergehen wird.

Daniel Hudson Burnham, Architekt





Es gibt im Leben keine Sicherheit.

Es gibt nur Möglichkeiten.

General Douglas MacArthur





Um Kritik zu vermeiden,

tue nichts, sage nichts, sei nichts

Elbert Hubbard





Der vernünftige Mensch paßt sich der Welt an;

der Unvernünftige besteht auf dem Versuch,

die Welt sich anzupassen.

Deshalb hängt aller Fortschritt 

von unvernünftigen Menschen ab.

George Bernhard Shaw





Es ist viel besser große Dinge zu wagen,

große Triumphe zu feiern,

auch wenn es auf dem Wege zu Fehlschlägen kommt,

als sich in die Reihe der schlichten Geister einzuordnen,

die weder viel Freude noch viel Leid erfahren,

weil sie in der Grauzone leben, 

in der es weder Sieg noch Niederlage gibt.

Theodore Roosevelt





Ein Ziel ist ein Traum mit einem Termin.

Steve Smith, Amdahl Corporation





Der Wunsch nach Sicherheit steht jedem 

großen und edlen Unternehmen entgegen.

Publius Cornelius Tacitus



Bleiben Sie nicht im Bett liegen.

Es sei denn, Sie verdienen dort Geld.

George Burns



Unglücklich zu sein bedeutet nicht zu wissen, was man will, 

aber alle Anstrengungen zu unternehmen, es zu erreichen.

Don Herold



Ich bin wirklich reich: Mein Einkommen ist höher als meine Ausgaben 

und meine Ausgaben entsprechen meinen Wünschen.

Edward Gibbon



Zuerst wähle eine klare, eine realisierbare Idee - ein Ziel.

Als zweites versehe dich mit den Mitteln, 

die zur Erreichung dieses Zieles notwendig sind - 

Wissen, Geld, Rohstoffe und Methoden.

Im dritten Schritt setze alle deine Mittel 

im Hinblick auf das zu erreichende Ziel ein.

Aristoteles





If you have a choice - take both

If you can`t win - change the rules

Peters law (von Prof. Linde) 





Wie ich mein Vermögen gemacht habe

Eigentlich war es ziemlich einfach: Ich habe einen Apfel für fünf Cent gekauft, den Abend damit verbracht, ihn auf Hochglanz zu polieren, und ihn am folgenden Tag für zehn Cents verkauft. Mit diesem Erlös habe ich dann zwei Äpfel gekauft, dan Abend verbracht, beide auf Hochglanz zu polieren, und die Äpfel dann für zwanzig Cent verkauft. Und ganauso habe ich dann weitergemacht, bis ich einige tausend Dollar zusammen hatte. Mit dem Geld habe ich dann Aktien der Firma Apple Computer gekauft und damit zehn Millionen Dollar verdient.

(von einem unbekannten Millionär)

Wer heute den Kopf in den Sand steckt, 

knirscht morgen mit den Zähnen





Ein Pessimist ist ein Mensch, 

der von zwei Übeln beide wählt





Lächeln ist immer die beste Methode, 

dem Gegner die Zähne zu zeigen !





Das Gefühl, nicht die Achtung eines Menschen 

erwerben zu können, treibt leicht dazu, ihn zu hassen

Vauvenargues





Gegner glauben uns zu widerlegen, wenn sie ihre Meinung

wiederholen und auf die unsrige nicht achten.

Goethe





Der Streber kennt und sieht nur eins: sein Ziel.

Der Weise pflückt am Wege Blumen.

Chung Lang





Man kann die Fackel der Wahrheit nicht durch das Gedränge tragen,

ohne jemand den Bart zu versengen.





Besiege den Zornigen durch Sanftmut,

den Geizigen durch Großmut,

den Lügner durch Wahrhaftigkeit.





Das einzige, was du auf dem Weg zum Erfolg brauchst

ist die Einstellung zum Sieger





Was der Welt am meisten fehlt sind Menschen,

die sich mit den Nöten anderer befassen.

Albert Schweitzer

Herr, gib mir die Gelassenheit,

Dinge hinzunehmen,

die ich nicht ändern kann.

Gib mir den Mut, Dinge zu ändern,

die ich ändern kann.

Und gib mir die Weisheit,

das eine vom andern zu unterscheiden.

Friedrich Christoph Oetinger





Wenn wir auch der Schmeichelei keinen Glauben schenken,

der Schmeichler gewinnt uns doch.

Marie von Ebner-Eschenbach

Eine Entdeckung, die beträchtlichen Schmerz verursacht,

ist die Feststellung, daß keiner einen anderen davon überzeugen kann, 

daß er sich ändern soll. Jeder von uns bewacht ein Tor zur Veränderung, 

das nur von innen her geöffnet werden kann.

Wir können das Tor eines anderen nicht öffnen, weder mittels 

Argumenten noch durch ein Appellieren an die Gefühle.

Marilyn Ferguson





Es ist nicht genug zu wissen, man muß auch anwenden;

es ist nicht genug zu wollen, man muß es auch tun.

Goethe





„Man säe nur, man erntet mit der Zeit“

Goethe





Es liegt in unseren Händen - das Schicksal dieser alten Welt

Es liegt in unseren Händen - ob unser Stern vom Himmel fällt



Es liegt in unseren Händen - ob wir uns halten - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - ein Herz zu spalten - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - wie tief wir uns berühren

Es liegt in unseren Händen - wie weit wir uns verführen

Es liegt in unseren Händen - den Himmel zu ergreifen

Es liegt in unseren Händen - die Masken abzustreifen



Es liegt in unseren Händen - uns hinzugeben - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - den Stein zu heben - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - die Türen zu verschließen

Es liegt in unseren Händen - das Fremde zu begrüßen

Es liegt in unseren Händen - die Faust zu ballen - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - uns festzukrallen - oder nicht

Es liegt in unseren Händen - einander freizulassen

Es liegt in unseren Händen - uns liebend zu umfassen

Chanson von Erika Pluhar





Wenn der Mensch vor lauter Fleiß nicht mehr zum Nachdenken kommt,

wird`s höchste Zeit, daß er faulenzt.

Karte von Margot





„Was könnte wichtiger sein als das Wissen ?“ fragte der Verstand.

„Das Gefühl und mit dem Herzen sehen“, antwortete die Seele.

Flavia





„Wenn Du denkst es geht nicht mehr 

kommt von irgendwo ein Lichtschein her.“ 



Wenn du das Leben anlachst,

lächelt es zurück

Ingeborg Raus

Lebenskunst



In Lebenskunst ist der ein Meister,

der hochhält seine Lebensgeister

und hat dabei das echte Streben,

dem Leben einen Sinn zu geben !



Des Lebens Mühsal zu bezwingen

ist schwer und will oft nicht gelingen

alles zu meistern und die Tücken,

denn nicht jedem will es glücken

den Lebensalltag durchzusteh`n

und stets zielstrebig vorzugeh`n.



Ein Lebenskünstler braucht Humor,

so kommt ihm vieles leichter vor

und Mut in allen Lebenslagen

um alles, furchtlos, zu ertragen ! 



Ich möcht, daß einer mit mir geht,

der's Leben kennt, der mich versteht,

der mich in allen Zeiten kann geleiten.

Ich möcht, daß einer mit mir geht.



Ich wart, daß einer mit mir geht,

der auch im Schweren zu mir steht,

der in den dunklen Stunden mir verbunden.

Ich wart, daß einer mit mir geht.



Es heißt, daß einer mit mir geht,

der's Leben kennt, der mich versteht,

der mich zu allen Zeiten kann geleiten.

Es heißt, daß einer mit mir geht.



Sie nennen ihn den Herren Christ,

der durch den Tod gegangen ist;

er will durch Leid und Freuden mich geleiten.

Ich möcht, daß er auch mit Dir geht.

Hans Köbler



Gebet eines Klosterfräuleins aus versunkener Zeit



O Herr - Du weißt es besser als ich selbst: Ich bin nicht mehr die jüngste, �und bald werd´ ich sein ein altes Weib.



Gib, daß ich weder der Geschwätzigkeit verfalle noch dem eitlen Drang, �das Wort zu reden jedem Thema, jeglicher Gelegenheit.



Befrei´ mich von der Sucht zu lösen jedermanns Problem. �Bewahre meinen Geist vor der Versuchung, endlos abzuschweifen in Details �laß ihn gesammelt und auf sanfter Schwinge flugs gelangen zu der Dinge Kern.



Verleih´ mir soviel Taktgefühl als wie es braucht,

die Klage eines Trostbedürftigen geduldig anzuhör´n,

doch mir versiegele die Lippen vor dem eig´nen Leid;

es werden meiner Mißlichkeiten mehr und mehr, und mit der Zeit

wächst auch die Lust daran, sie aufzuzähl´n.



Schenk mir die glorreiche Erkenntnis, daß auch ich mich irren könnt'!



Gib mir an Liebenswürdigkeit ein redlich Maß.

Möcht´ keine Heilige zwar sein (als Nachbarn sind sie schrecklich unbequem!), 

doch keins auch jener säuerlichen alten Weiber, die des Teufels Freude sind.



Mach, Herr, mich weise, aber laß nicht zu, daß ich ein Besserwisser sei



Amen

DAS IST DAS GROSSE PROBLEM DER MENSCH-

HEIT: WIR HABEN EIN GROSSES HAUS GEERBT, 

EIN GROSSES HAUS DER WELT, IN DEM WIR 

ZUSAMMEN LEBEN MÜSSEN: SCHWARZE, 

WEISSE, MORGENLÄNDER UND ABENDLÄNDER, 

JUDEN UND NICHTJUDEN, KATHOLIKEN UND 

PROTESTANTEN, MOSLEMS UND HINDUS. 

EINE FAMILIE, DIE IN IDEEN, KULTUR UND 

INTERESSEN ZU UNRECHT GETRENNT IST.

WEIL WIR NIEMALS WIEDER GETRENNT LEBEN 

KÖNNEN, WERDEN WIR LERNEN MÜSSEN, 

IN FRIEDEN MITEINANDER AUSZUKOMMEN. 

ALLE BEWOHNER DER ERDE SIND NACHBARN



Martin Luther King

Ein jedes Jahr hat seinen Sinn,

ein jedes seinen Segen.

So wie es kommt, so nimm es hin,

nimm Sonne, Wind und Regen.



Denn alle sind von ihm ein Teil

und alle sind gegeben.

Zu Deiner Not, zu Deinem Heil

und bauen mit Dein Leben



Es sei dem Jahr, das nun beginnt,

ein gutes Maß beschieden.

Gott geb ihm Sonne, Regen, Wind

und einen echten Frieden.





Rezept für ein glück-

liches Lebensjahr



Man nehme etwas Glück

von Liebe auch ein Stück,

Geduld und etwas Zeit

Erfolg, Zufriedenheit.

Das Ganze gut gerührt,

zu langem Leben führt !





Man nehme zwölf Monate, 



putze sie ganz sauber

von Bitterkeit, Geiz, Pedanterie und Angst

und zerlege jeden Monat in dreißig oder

einunddreißig Tage.



Es wird jeder Tag einzeln angerichtet

aus einem Teil Arbeit und

zwei Teilen Frohsinn und Humor.

Man füge drei Esslöffel Optimismus hinzu,

einen Teelöffel Toleranz,

ein Körnchen Ironie

und eine Prise Takt.



Dann wird die Masse mit Liebe übergossen.



Das fertige Gericht schmücke man 

mit Sträußchen kleiner Aufmerksamkeiten



und serviere es täglich mit Heiterkeit.

Eine Legende aus Rußland



An diesem Morgen war Konrad, der Schuster, schon sehr früh aufgestanden, hatte seine Werkstatt aufgeräumt, den Ofen angezündet und den Tisch gedeckt. Heute wollte er nicht arbeiten, denn er erwartete einen hohen Gast. Den höchsten, den man sich denken kann. Er erwartete Gott selbst. In der vorigen Nacht hatte Gott ihn im Traum wissen lassen, daß er ihn besuchen werde. Nun saß Konrad also in der warmen Stube und wartete. Sein Herz war voller Freude. Da hörte er draußen Schritte, und schon klopfte es an der Tür. Da ist er, dachte Konrad, sprang auf und riß die Tür auf.

Aber es war nur der Briefträger, der von der Kälte ganz blau gefrorene Finger hatte und sehnsüchtig nach dem heißen Tee auf dem Ofen schielte. Konrad ließ ihn herein, gab ihm eine Tasse Tee und ließ ihn sich aufwärmen. „Danke“, sagte der Briefträger, „das hat gut getan“, und er stapfte wieder in die Kälte hinaus. Sobald er das Haus verlassen hatte, räumte Konrad schnell das Geschirr ab und stellte saubere Tassen auf den Tisch. Dann setzte er sich wieder ans Fenster und wartete. Es wurde Mittag, aber von Gott war nichts zu sehen.

Plötzlich erblickte er einen kleinen Jungen, und als er genauer hinsah, bemerkte er, daß dem Kleinen die Tränen über die Wangen liefen. Konrad rief ihn zu sich. Das Kind hatte im Gedränge der Stadt seine Mutter verloren und fand nicht mehr nach Hause zurück. Konrad legte einen Zettel auf den Tisch und schrieb darauf: Bitte, warte auf mich. Ich bin gleich zurück ! Er ließ seine Tür einen Spalt offen, nahm den Jungen an der Hand und brachte ihn heim.

Aber der Weg war weiter, als er gedacht hatte, und so kam er erst heim, als es schon dunkelte. Als er von Ferne sah, daß jemand in seinem Zimmer am Fenster stand, erschrak er sehr. Aber dann klopfte sein Herz vor Freude. Nun war Gott doch zu ihm gekommen.

Doch dann erkannte er die Frau. Sie wohnte oben im gleichen Haus. Seit ihr Mann verunglückt war, lebte sie allein mit ihrem Jungen. Sie sah müde und traurig aus. Konrad erfuhr, daß sie drei Nächte lang nicht mehr geschlafen hätte, weil ihr kleiner Sohn Petja so krank war. Er lag still da, und das Fieber stieg immer höher. Die Frau tat Konrad leid. Und so ging er mit. Gemeinsam wickelten sie Petja in feuchte Tücher. Konrad blieb am Bett des kranken Kindes, während die Frau sich ein wenig ausruhte.

Als er endlich wieder in seine Stube zurückkehrte, war es weit nach Mitternacht. Müde und enttäuscht legte sich Konrad schlafen. Der Tag war vorüber. Gott war nicht gekommen.

Plötzlich hörte er eine Stimme. „Danke“, sagte die Stimme, „danke, daß ich mich bei dir aufwärmen durfte - danke, daß du mir den Weg nach Hause gezeigt hast - danke für den Trost und die Hilfe, die du mir gegeben hast - Ich danke dir, Konrad, daß ich heute bei dir sein durfte.“







Erst wenn 

der letzte Baum gerodet

der letzte Fisch gefangen

der letzte Fluß vergiftet

werdet Ihr feststellen

daß man Geld

nicht essen kann

Der Tempel der tausend Spiegel



E

in Hund hatte von dem Tempel der tausend Spiegel �gehört. Er wußte nicht, was Spiegel sind, aber er �hatte eine große Sehnsucht, den Tempel zu besuchen. �Nach wochenlanger Wanderung langte er dort an. Er�lief die Stufen hinauf. Als er durch die Eingangstür gegangen war, da blickten ihn aus tausend Spiegeln tausend Hunde an. Da freute er sich und wedelte mit dem Schwanz. Da freuten sich auch in den Spiegeln tausend Hunde und wedelten mit dem Schwanz. Von da an ging er jeden Tag in den Tempel der tausend Spiegel.

	Am Nachmittag kam ein anderer Hund in den Tempel der tausend Spiegel. Als er durch die Eingangstür gegangen war, blickten ihn aus tausend Spiegeln tausend Hunde an. Da zeigte er vor Angst die Zähne und knurrte. Da knurrten aus den Spiegeln tausend Hunde zähnefletschend zurück. Der Hund zog den Schwanz ein und eilte davon in dem Bewußt-sein: Die Welt ist voller böser Hunde. Nie wieder wollte er in den Tempel der tausend Spiegel.

	Der Tempel der tausend Spiegel ist die Welt. Wer egoistisch und streitsüchtig ist, der erlebt auch Egoismus und Streit in der Welt. Wer sich aber fröhlich und freundlich um-sieht, der findet auch freundliche Gefährten.

indisches Märchen

J u n g      B l e i b e n



Jugend ist nicht ein Lebensabschnitt - es ist ein Geisteszustand;�sie ist Schwung des Willens, Regsamkeit der Phantasie,�Stärke der Gefühle, Sieg des Mutes über die Feigheit,�Triumph der Abenteuer, Sieg über die Trägheit.�Niemand wird alt, weil er eine Anzahl Jahre hinter �sich gebracht hat; man wird alt, wenn man seinen �Idealen Lebewohl gesagt hat.

Mit den Jahren runzelt die Haut, mit dem Verzicht auf �Begeisterung aber runzelt die Seele. Sorgen, Zweifel,�Mangel an Selbstvertrauen, Angst und Hoffnungslosigkeit,�das sind die langen, langen Jahre, die das Haupt zur Erde�ziehen und den aufrechten Gang in den Staub beugen.

Ob siebzig oder siebzehn, im Herzen jedes Menschen wohnt �die Sehnsucht nach dem Wunderbaren, das erhebende Staunen�beim Anblick der ewigen Sterne und der ewigen Gedanken und Dinge, �das furchtlose Wagnis, die unerschütterliche Spannung, �was der nächste Tag bringen werde, die ausgelassene Freude und Lebenslust.

Du bist so jung wie Deine Zuversicht, so alt wie Deine Zweifel,�so jung wie Deine Hoffnungen, so alt wie Deine Verzagtheit.

So lange die Botschaften der Schönheit, Freude, Kühnheit,�Größe, Macht von der Erde, den Menschen und dem Unendlichen�Dein Herz erreichen, so lange bist Du jung.

Erst wenn die Flügel nach unten hängen und das Innere Deines�Herzens vom Schnee des Pessimismus und vom Eis des Zynismus�bedeckt sind, dann bist Du alt geworden.

Nur für heute

... werde ich mich bemühen,�den Tag zu erleben,�ohne das Problem meines Lebens�auf einmal lösen zu wollen.

Nur für heute�werde ich in der Gewissheit glücklich sein,�daß ich für das Glück geschaffen bin.

Nur für heute�werde ich nicht danach streben, die anderen �zu kritisieren oder zu verbessern - nur mich selbst

Nur für heute �werde ich glauben - �selbst wenn die Umstände das Gegenteil zeigen sollten - �daß Gott für mich da ist, als gäbe es sonst niemanden auf der Welt.

Ich will mich nicht entmutigen lassen durch den Gedanken, �ich müßte dies alles mein ganzes Leben lang durchhalten. �Heute ist es mir gegeben, das Gute während zwölf Stunden zu wirken.

Selig sind die Humorvollen und Weisen

Selig die, die über sich selbst lachen können,�sie werden immer genug Unterhaltung finden.

Selig die, die einen Berg von einem Maulwurfshügel�unterscheiden können, sie werden sich viel Ärger�ersparen

Selig die, die fähig sind, sich auszuruhen und zu �schlafen ohne dafür Entschuldigungen zu suchen;�sie werden weise werden.

Selig die, die schweigen und zuhören können, �sie werden dabei viel Neues lernen.

Selig die, die intelligent genug sind sich selbst �nicht ernst zu nehmen, sie werden von ihren �Mitmenschen geschätzt werden.

Selig die, die aufmerksam sind für die Winke der anderen, �ohne sich jedoch für unersetzlich zu halten; �sie werden viel Freude säen.

Selig die, die lächeln können und kein böses Gesicht machen; �ihre Wege werden sonnenbeschienen sein.

Selig die, die es verstehen, die kleinen Dinge ernst �und die ernsten Dinge gelassen anzusehen; �sie werden im Leben sehr weit kommen.

Selig die, die denken, bevor sie handeln, und beten, �ehe sie denken; sie werden eine Menge Dummheiten vermeiden.

Selig die, die schweigen und lächeln können, auch wenn �man ihnen das Wort abschneidet oder auf die Zehen tritt; �sie sind dem Geist des Evangeliums sehr nahe

Selig die, die den Herrn in allen Wesen erkennen und lieben; �sie werden Licht und Güte und Freude ausstrahlen.

Bleib einmal stehn und haste nicht�und schau das kleine, stille Licht !�Hab einmal Zeit für dich allein�zum reinen Unbekümmertsein !

Laß deine Sinne einmal ruhn�und hab den Mut zum Garnichtstun !�Denk einmal, Gott ist Herr der Zeit,�und hab die Zeit zur stillen Freud !

Laß diese wilde Welt sich drehn�und hab das Herz, sie nicht zu sehn.�Sei wieder Mensch und wieder Kind�und spür, wie Kinder glücklich sind.

Dann bist von aller Hast getrennt�du auf dem Wege zum Advent.�Am Ende wird die Krippe sein�und Gottes Sohn kehrt bei dir ein.

Und du bist wieder Mensch und Christ�für den die Welt nur Abbild ist�von Gottes reicher Ewigkeit�bereit sie vor in dieser Zeit !



8 Tips für ein schöneres Leben



Dient einander, jeder mit �der Gabe, die er empfangen hat.

1. Petrus 4,10



Die Demokratie beginnt in �der Familie

Albert Schweitzer



Seid fröhlich in der Hoffnung,�geduldig in der Bedrängnis,�beharrlich im Gebet !

Römer 12,12



Nimm niemals jemandem die �Hoffnung - sie könnte alles sein, �was er hat.



Gott erhört dich vielleicht�nicht nach deinem Willen,�aber er erhört dich zu �deinem Heil.

Aurdius Augustinus



Sei bescheiden ! Es ist auf der�Erde schon so viel vollbracht �worden, bevor du auf die Welt�kamst !



Selig sind, die das Wort Gottes�hören und bewahren.

Lukas 11,28



Lebe so, daß deine Kinder an�dich denken, wenn von Fairneß, �Fürsorge und Rechtschaffenheit�die Rede ist.



Spuren im Sand



Eines Nachts hatte ich einen Traum:�ich ging am Meer entlang mit meinem Herrn.�Vor dem dunklen Nachthimmel erstrahlten, �Streiflichtern gleich, Bilder aus meinem Leben.�Und jedesmal sah ich 2 Fußspuren im Sand�Meine eigene und die meines Herrn.

Als das letzte Bild an meinen Augen �vorübergezogen war, blickte ich zurück.�Ich erschrak, als ich entdeckte,�daß an vielen Stellen meines Lebensweges�nur eine Spur zu sehen war.�Und das waren gerade die schwersten�Zeiten meines Lebens.

Besorgt fragte ich den Herrn:�„Herr, als ich anfing dir nachzufolgen,�da hast du mir versprochen,�auf allen Wegen bei mir zu sein.�Aber jetzt entdecke ich,�daß in den schwersten Zeiten meines Lebens�nur eine Spur im Sand zu sehen ist.�Warum hast du mich allein gelassen,�als ich dich am meisten brauchte ?“

Da antwortete er: „Mein liebes Kind,�ich liebe dich und werde dich nie allein lassen,�erst recht nicht in Nöten und Schwierigkeiten.�Dort, wo du nur eine Spur gesehen hast,�da habe ich dich getragen.“



Das „Zig“



Das kleine „Zig“ ist ein Fanal !�Mit zwanzig kommt`s zum ersten Mal.�Du find`st das kleine Zig noch fein�und möchtest gern noch älter sein.

Mit dreißig macht es Dir nichts aus,�Du kennst Dich damit ja schon aus.�Bist immer fleißig, schonst Dich nicht,�bis es zum nächsten Male zigt.

Mit vierzig kommst Du zur Besinnung,�gehörst ja auch schon fest zur Innung�und schaust auch mal mit stillem Glück,�ein bißchen achteraus zurück.

Mit fünfzig kommt`s wie Donnerknall�Dir vor - das kleine Zig-Signal.�Du findest es nicht mehr so schön�und denkst „das woll`n wir doch mal seh`n“.

Drum mühst Du emsig weiter Dich,�da macht es doch schon wieder „zig“ !�Du schaust teils sinnig, teils perplex,�denn vor dem Zig steht jetzt `ne sechs.

Du gewöhnst Dich an des Alters Würde,�legst langsam ab des Amtes Bürde,�beginnst den Ruhestand zu üben�und plötzlich hat das Zig `ne sieben.

Noch bist Du jung, viel Glück für Dich,�denn bald erscheint das achte Zig.�Auf leisen Sohlen schleicht`s heran,�zu allen gleich, ob Frau, ob Mann.

Und eines nur kann trösten Dich,�es kommt nur einmal noch ein Zig.�Bis Du wirst hundert - dann famos -�bist Du das Zig erst einmal los.



Das Alter



Es ist seltsam mit dem Alter,�wenn man dreizehn - und noch Kind,�weiß man glasklar, daß das Alter�so um zwanzig rum beginnt.

Ist man aber selber zwanzig,�denkt man nicht mehr ganz so steif,�glaubt jedoch, so um die dreißig -�sei man für den Sperrmüll reif.

Dreißiger, schon etwas weiser -�und vom Lebenskampf geprägt,�haben den Beginn des Alterns�auf Punkt vierzig festgelegt.

Vierziger mit Hang zum Grübeln,�sagen dumpf wie ein Fagott,�fünfzig sei die Altersgrenze -�und von da an sei man Schrott !

Fünfziger sind heut recht rüstig,�haben Schwung, Elan und so,�meinen - nun beginnt das Leben,�sind gemütlich, lustig, froh.

Ist man 60 - glaubt’s kaum selber,�fühlt man sich doch gar nicht alt,�geht in Besen - trinkt sein Viertel,�wandert froh durch Feld und Wald.

Doch die Siebziger - die Klugen,�denken überhaupt nicht dran,�jung sind alle - die noch lachen,�Alter ?? - fängt mit 100 an !!!





Death is nothing at all . . . .�I have only slipped away into the next room. I am I and you are you. Whatever we were to each other that we are still. Call me by my old familiar name, speak to me in the easy way which you always used. Put no difference in your tone; wear no forced air of solemnity or sorrow. Laugh as we always laughed at the little jokes we enjoyed together. Play, smile, think of me, pray for me. Let my name be ever the househol word that it always was. Let it be spoken without effort, without the ghost of a shadow on it. Life means all that it ever meant. It is the same as it ever was; there is absolutely unbroken continuity. What is this death but a negligible accident ? Why should I be out of mind because I am out of sight ? I am waiting for you for an interval, somewhere very near, just around the corner. All is well.

Ganz mühelos läßt sich die Freude nicht erjagen,�wer Blumen pflanzt, der muß auch Wasser tragen.



Die gute alte Zeit ist die gute alte Zeit,�weil man damals jung gewesen ist.



„Die ERINNERUNG�ist das einzige PARADIES,�aus welchem wir nicht�vertrieben werden können.“�Jean Paul



Die Liebe ist die wahre Farbe des Lebens.�Marc Chagall



Der zweite Schritt, den wir gehen können, zeigt sich oft erst,�wenn wir den ersten Schritt ins Dunkel hinein gewagt haben.�C.F. von Weizsäcker



Öffnet man die Augen, wird jeder Tag zum Erlebnis.�Oskar Kokoscha



In schönen Erinnerungen lächelt die Vergangenheit zurück.�Irmgard Erath



Daß die Welt ein Geheimnis ist, macht sie noch schöner.�Dostojewski



Das Glück erkennt man nicht mit dem Kopf, �sondern mit dem Herzen.�aus Norwegen



Du musst Abschied nehmen können, �wenn du weitergehen willst.�Sprichwort



Wer sich selbst gefunden, wird auch den geheimen Sinn des Lebens entdecken. �Zenta Maurina



Geduld ist die bescheidenste aller Tugenden, �aber im Leben ist sie die stärkste aller Waffen. �Peter Bamm



Jede Krise hat nicht nur ihre Gefahren, �sondern auch ihre Möglichkeiten. �Martin Luther King



Gott hat die Zeit erschaffen und der Mensch die Hast. �aus Irland



Auch die kleinen Dinge des Lebens �haben ihren besonderen Glanz, �wenn das Licht der Liebe darauf fällt. �Irmgard Erath



Die 10 Gebote zur Gesundheit



Jähzorn macht das Herz müde.�Drum sei weder jähzornig noch �aufbrausend, sondern übe Geduld 

Herrschsucht führt zu Atemnot �und Asthma. Drum sei nicht immer �der Erste, sondern füge Dich den �Wünschen der Anderen.

Neid stört die Tätigkeit der Galle �und Leber. Drum denke an die, �die weniger haben als Du.

Geiz verkrampft die Gedärme und �Egoismus den Magen. Drum sei frei-�giebig und gib den Ärmeren.

Eifersucht bildet Schlacken in �Muskeln und Gelenken, macht die �Haut unrein und stört das Zellwachstum.�Drum sei bescheiden und trete zurück.

Angst und Unruhe belasten Niere �und Blase. Drum trage Deine Last ruhig, �sie ist nie größer, als Du tragen kannst, �und vetraue auf GOTT.

Faulheit macht träge. Drum sei tätig und�fleißig und halte Maß im Essen und Trinken.

Du mußt Dich also selbst überwinden �und damit hast Du den Weg aus der �Krankheit zur Gesundheit gefunden. �Damit hast Du Deine Lebensaufgabe erfüllt �und bist frei ! Was ist die wirkliche Freiheit ?

Die Krankheit ist ein Zeichen, daß Dein Weg �oder der Deiner Vorfahren nicht richtig war. �Glaube an den göttlichen Geist und er wird �Dir helfen zu überwinden.

Hilf Deinen Nächsten und Gott ist �Dein Freund im Himmel und auf Erden.�Dr Strathmeyer



Blumen sind das Lächeln Gottes



Vertiefe Deine innige Freundschaft mit Gott, �indem Du Seine Anwesenheit in den Blumen bewunderst, �indem Du Ihn im offenen Raum erspürst, �indem Du ihn in allem erblickst, was schön und gut ist.

Sprich zu Gott, unterhalte Dich mit Ihm und bleibe in fortwährender Verbindung mit Seiner Schönheit und Liebe, mit Seinem Licht, Seinem Frieden und Seiner Freude.�Swami Omkarananda

Was ich Dir wünsche

Ich wünsche Dir nicht alle möglichen Gaben. �Ich wünsche Dir nur, was die meisten nicht haben:�Ich wünsche Dir Zeit, Dich zu freu`n und zu lachen,-�und wenn Du die Zeit nutzt, kannst Du etwas draus machen.

Ich wünsche Dir Zeit, für Dein Tun und Dein Denken,�nicht nur für Dich selbst, sondern auch Zeit zum Verschenken, �Ich wünsche Dir Zeit, nicht zum Hasten und Rennen,

sondern auch Zeit zum Zufriedenseinkönnen.

Ich wünsche Dir Zeit, "nach den Sternen zu greifen",�und Zeit um zu wachsen, und Zeit, um zu reifen. �Ich wünsche Dir Zeit, neu zu hoffen, zu lieben -

es hat keinen Sinn, diese Zeit zu verschieben.

Ich wünsche Dir Zeit, zu Dir selber zu finden,�auch diesen Tag, diese Stunde als Geschenk zu begründen !�Ich wünsche Dir Zeit, auch um Schuld zu vergeben.

Ich wünsche Dir Zeit: Zeit zu haben zum Leben.

Probst Armin Kraft

Für mich ergab sich die schwierige Frage:

„Womit erfreu ich den Werner am heutigen Tage ?“

Die Antwort ist schwer, aus folgender Sicht:�Das hat er schon, das braucht er nicht.�Das ist zu teuer, das bekommt er nicht.

Ich meine: Hemden, Strümpfe, Unterhosen, Hut, Pullover, Kletterrosen, Brombeerstrauch und Telefon, das hat er schon !

Lockenschere, Glockenspiel, Kaffeemühle, Eis am Stiel, Faltencreme für`s Gesicht, braucht er nicht !

Swimming Pool mit Sonnenbank, Ferien-Insel, Spiegelschrank,�eine Villa mit dickem Gemäuer, �das bekommt er nicht - das ist zu teuer !

Schuhe, Hose, Tageszeitung, Bohrmaschine, Fernsehleitung, �Mäusegrill und Grammophon, hat er schon !

Luxusauto mit Chauffeur, Goldkaraffe mit Likör, �Schloßkonzert mit Freudenfeuer, �das bekommt er nicht - das ist zu teuer !

Ledersessel, Kaffeekanne, Matten für die Badewanne,�Liederbücher, Lexikon, hat er schon !

Was kann es denn sein, was ihn erfreut und gern ihn erinnert an heut ?

Drum dachte ich: ein Buch von Tesla und dieses Gedicht,�das hat er noch nicht.

Für uns ergab sich die schwierige Frage:

„Womit erfreu’n wir den Markus am heutigen Tage ?“

Die Antwort ist schwer, aus folgender Sicht:�Das hat er schon, das braucht er nicht.�Das ist zu teuer, das bekommt er nicht.

Ich meine: Hemden, Strümpfe, Unterhosen, Hut, Pullover, Kletterrosen, Brombeerstrauch und Telefon, das hat er schon !

Lockenschere, Glockenspiel, Kaffeemühle, Eis am Stiel, Faltencreme für`s Gesicht, braucht er nicht !

Swimming Pool mit Sonnenbank, Ferien-Insel, Spiegelschrank,�eine Villa mit dickem Gemäuer, �das bekommt er nicht - das ist zu teuer !

Schuhe, Hose, Tageszeitung, Bohrmaschine, Fernsehleitung, �Mäusegrill und Grammophon, hat er schon !

Luxusauto mit Chauffeur, Goldkaraffe mit Likör, �Schloßkonzert mit Freudenfeuer, �das bekommt er nicht - das ist zu teuer !

Ledersessel, Kaffeekanne, Matten für die Badewanne,�Liederbücher, Lexikon, hat er schon !

Was kann es denn sein, was ihn erfreut und gern ihn erinnert an heut ?

Drum dachten wir: ein Geburtstagsessen und dieses Gedicht,�das hat er noch nicht.



�Heute will ich es doch wagen, ein paar Worte hier zu sagen.�Doch Worte sind so öd und leer, drum meine ich, ein Geschenk muß her.�Ich grübelte so manche Nacht, welch ein Geschenk man hier wohl macht.

Bin überall herumgelaufen und wollte was ganz besondres kaufen.�Nichts war zu finden, welch ein Graus, schon wollte ich betrübt nach Haus.

Da sah ich etwas vor mir liegen und dachte mir, das muß ich kriegen.�Ich stand geduldig ziemlich lange in einer großen Menschenschlange.

Ich ließ nicht locker, ruhte nicht, bis ich das „Dings“ dann hab gekriegt.�Glücklich fuhr ich dann nach Haus und packte dort das „Dings“ gleich aus.

In aller Ruhe saß ich da und schaute mir das „Dings“ dann an.�Es ist nicht groß und auch nicht klein, ins Auto ging es ja auch noch rein.

Das „Ding“ ist gut zu jedem Magen, auch kann man´s in der Tasche tragen.�Es ist schön bunt und auch mal flach und manchmal rund, wie´s jedem Freude macht.

Beim Wandern, Schwimmen und statt Rauchen, kann man das „Dings“ auch gut gebrauchen.�Fährt man im Auto ziemlich weit, vertreibt es einem auch die Zeit.

Vielseitig ist das „Dingen“ eben, es eignet sich sogar zum Kleben. �Noch etwas möge man bedenken, man kann es auch noch andren schenken.

Man kann es stapeln, hoch und breit, gebraucht wird es schon lange Zeit. �Mannigfaltig läßt es sich benutzen, es eignet sich nur nicht zum Putzen.

Auch ändert sich von Fall zu Fall von diesem „Ding“ das Material.�Mal ist es glatt und ziemlich fest, mal auch gekörnt und weich der Rest.

Ich komm zum Schluß, weiß nun nichts mehr, drum bitte ich, komm doch mal her.�Sicher bist Du nun gespannt, was Du bekommst aus meiner Hand.

Hier nimm es und sei froh mit dieser Tüte „Haribo“



Wie fange ich einen Elefanten ?

Mathematiker jagen Elefanten, indem sie nach Afrika gehen, alles entfernen, was nicht Elefant ist und ein Element der Restmenge fangen.

Erfahrene Mathematiker werden zunächst versuchen, die Existenz mindestens eines eindeutigen Elefanten zu beweisen, bevor sie mit Schritt 1 als untergeordneter Übungsaufgabe fortfahren.

Mathematikprofessoren beweisen die Existenz mindestens eines eindeutigen Elefanten und überlassen dann das Aufspüren und Einfangen eines tatsächlichen Elefanten ihren Studenten.

Informatiker jagen Elefanten, indem sie Algorithmus A ausführen:

1.	gehe nach Afrika;�2.	beginne am Kap der Guten Hoffnung;�3.	durchkreuze Afrika von Süden nach Norden bidirektional in Ost-West-Richtung;�4.	für jedes Durchkreuzen tue:�	a) fange jedes Tier, das du siehst;�	b) vergleiche jedes gefangene Tier mit einem als Elefanten bekannten Tier;�	c) halte an bei Übereinstimmung

Erfahrene Programmierer verändern Algorithmus A, indem sie ein als Elefant bekanntes Tier in Kairo plazieren, damit das Programm in jedem Fall korrekt beendet wird.

Assembler-Programmierer bevorzugen die Ausführung von Algorithmus A auf Händen und Knien.

SQL-Programmierer verwenden folgenden Ausdruck: SELECT Elefant FROM Africa

4-GL-Programmierer lassen sich von INFORMIX einen Elefanten bringen.

Ingenieure jagen Elefanten, indem sie nach Afrika gehen, jedes graue Tier fangen, das ihnen über den Weg läuft, und es als Elefant nehmen, wenn das Gewicht nicht mehr als 15% von dem eines vorher gefangenen Elefanten abweicht.

Wirtschaftswissenschaftler jagen keine Elefanten. Aber sie sind fest davon überzeugt, daß Elefanten sich selber jagen, wenn man ihnen nur genug dafür bezahlt.

Statistiker jagen das erste Tier, das sie sehen, n-mal und nennen es Elefant.

Unternehmensberater jagen keine Elefanten. Und viele haben überhaupt noch nie etwas gejagt. Aber man kann sie stundenweise engagieren, um sich gute Ratschläge geben zu lassen.

Systemanalytiker wären theoretisch in der Lage, die Korrelation zwischen Hutgröße und Trefferquote bei der Elefantenjagd zu bestimmen, wenn ihnen nur jemand sagen würde, was ein Elefant ist.

Vertriebsbeauftragte jagen keine Elefanten. Statt dessen verbringen sie die Zeit damit, Elefanten zu verkaufen, die sie nicht gefangen haben, und versprechen Liefertermine, die mindestens zwei Tage vor Eröffnung der Jagdsaison liegen.

Software-Vertriebsbeauftragte verschicken das erste Tier, das sie fangen per UPS und schreiben eine Rechnung über einen Elefanten.

Hardware-Vertriebsbeauftragte fangen Kaninchen, malen sie grau an und verkaufen Sie als Schreibtisch-Elefanten.

Die Zeit ist um die uns verband, ich weiß daß Du es fühlst.�so geh ich jetzt, auch wenn Du mich noch gern beschützen willst.

Dein Leuchtturm steht nun anderswo und nicht mehr hier bei Dir�und auf dem Weg zum eignen Licht, komm sag was wünscht Du mir ?

Ich wünsch Dir Liebe ohne Leiden und eine Hand die Deine hält,�ich wünsch Dir Liebe ohne Leiden und daß Dir nie die Hoffnung fehlt

und daß Dir Deine Träume bleiben und wenn Du suchst nach Zärtlichkeit�wünsch ich Dir Liebe ohne Leiden und Glück für alle Zeit.

. . . . .

Du bleibst zurück und stehst an sich recht fest in Deiner Welt.�Und doch tut gut, wenn irgendwer auch mir die Daumen hält.

So sag ich ciau, doch bitte schau noch einmal hinter Dich�und lach mich an und sage mir was ist Dein Wunsch für mich ?

Ich wünsch Dir Liebe ohne Leiden und eine Hand die Deine hält,�ich wünsch Dir Liebe ohne Leiden und daß Dir nie die Hoffnung fehlt

und daß Dir Deine Träume bleiben und wenn Du suchst nach Zärtlichkeit�wünsch ich Dir Liebe ohne Leiden und Glück für alle Zeit.

Udo Jürgens - Liebe ohne Leiden

Lob dem Apfel



Eines musst Du Dir gut merken,

wenn Du schwach bist: Äpfel stärken !



Äpfel sind die beste Speise

für zu Hause, für die Reise

für die Alten, für die Kinder

für den Sommer, für den Winter

für den Morgen, für den Abend

Äpfelessen ist stets labend !



Äpfel glätten Deine Stirn,

bringen Phosphor ins Gehirn.

Äpfel geben Kraft und Mut

und erneuern Dir Dein Blut.

Auch vom Most, sofern Dich durstet,

wirst Du fröhlich, wirst Du lustig.



Darum Freund, so laß Dir raten: 

Esse frisch, gekocht, gebraten

täglich ihrer fünf bis zehn;

wirst nicht dick, doch jung und schön

und kriegst Nerven wie ein Strick.



Mensch, im Apfel liegt Dein Glück !





�















Heute will ich es doch wagen, ein paar Worte hier zu sagen.�Doch Worte sind so öd und leer, drum meine ich, ein Geschenk muß her.�Ich grübelte so manche Nacht, welch ein Geschenk man hier wohl macht.

Bin überall herumgelaufen und wollte was ganz besondres kaufen.�Nichts war zu finden, welch ein Graus, schon wollte ich betrübt nach Haus.

Da sah ich etwas vor mir liegen und dachte mir, das muß ich kriegen.�Ich stand geduldig ziemlich lange in einer großen Menschenschlange.

Ich ließ nicht locker, ruhte nicht, bis ich das „Dings“ dann hab gekriegt.�Glücklich fuhr ich dann nach Haus und packte dort das „Dings“ gleich aus.

In aller Ruhe saß ich da und schaute mir das „Dings“ dann an.�Es ist nicht groß und auch nicht klein, ins Auto ging es ja auch noch rein.

Das „Ding“ ist gut zu jedem Magen, auch kann man´s in der Tasche tragen.�Es ist schön bunt und auch mal flach und manchmal rund, wie´s jedem Freude macht.

Beim Wandern, Schwimmen und statt Rauchen, kann man das „Dings“ auch gut gebrauchen.�Fährt man im Auto ziemlich weit, vertreibt es einem auch die Zeit.

Vielseitig ist das „Dingen“ eben, es eignet sich sogar zum Kleben. �Noch etwas möge man bedenken, man kann es auch noch andren schenken.

Man kann es stapeln, hoch und breit, gebraucht wird es schon lange Zeit. �Mannigfaltig läßt es sich benutzen, es eignet sich nur nicht zum Putzen.

Auch ändert sich von Fall zu Fall von diesem „Ding“ das Material.�Mal ist es glatt und ziemlich fest, mal auch gekörnt und weich der Rest.

Ich komm zum Schluß, weiß nun nichts mehr, drum bitte ich, komm doch mal her.�Sicher bist Du nun gespannt, was Du bekommst aus meiner Hand.

Hier nimm es und sei froh mit dieser Tüte „Haribo“



�Ganz mühelos �läßt sich die Freude nicht erjagen,�wer Blumen pflanzt, der muß auch �Wasser tragen.



Ganz mühelos �läßt sich die Freude �nicht erjagen,�wer Blumen pflanzt, �der muß auch �Wasser tragen.
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